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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und % 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus petitſchrift die Spaltzeile ! Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 
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Dienſtag, 
den 25. September 1855. 


Man abonnirt für 1 Thir. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 

5 auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 

a Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. October beginnende IV. Quartal des „Danziger Dampfboots“ 


werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, hier am Orte in der Expedition Langg. 35, Hofgebäude, angenommen. 


Orientaliſche Ungelegen heiten. 

Aus der Krim. General Herbillon vom franzöſiſchen 
Reſervekorps if von Peliſſter zum Feſtungskommandanten von 
Sebaſtopol ernannt, und ihm eine Kommiſſion beigegeben worden, 
welche über den fortifitatorifchen Zuſtand der eroberten Werke ꝛc. 
einen Bericht zu erſtatten haben wird. Jetzt iſt es eine ziemlich 
beſchwerliche aber ſehr angenehme Arbeit einer großen Anzahl 
Soldaten, die Geſchütze, welche bisher in den Belagerungs- 
Werken det Alliirten poſtirt waren, theils nach Kamieſch, theils 
nach Balaklava auf die Schiffe zu bringen. Die Hauptarmee 
lagert aber, wie wir bereits gemeldet, an der Tſchernaja, und 
zwar auf denjelbem Anhöhen, welche die Ruſſen am 16. Aug. 
vergeblich zu ſtürmen bemüht waren. Die Vorbereitungen zu 
den weiteren Operationen dürften aber vollkommen kaum vor 
14 Tagen beendigt ſein. Im ruſſiſchen Lager auf der Nordſeite 
ſoll ebenfalls große Thätigkeit und Bewegung berrſchen. Fürſt 
Gortſchakoff ſucht feine Stellung zu einer ſehr feſten zu machen, 
und man rechnet im ruſſ. Lager darauf, daß die Forcirung der 
Vertheidigungslinien des Fürſten im tauriſchen Alpengebirge 
nicht weniger Opfer als der Sturm auf Sebaſtopol koſten 
würde. Auch darauf fegen die ruſſiſchen Generale große 
Hoffnungen, daß bei einem Kampfe im Innern des Landes 
die zahlreiche ruſſiſche Kavallerie, welche ohne bis jetzt im Feuer 
geweſen zu ſein, bei Simpheropol ſteht, den Ausſchlag zum 
Nachtheile der Verbündeten geben würde. Dagegen iſt man 
bei einer längeren Dauer des Kampfes nicht ohne Beſorgniß 
rückſichtlich der Verpflegung, und es beſtätigt fich vollkommen, 
daß in dem Kriegsrathe, welcher nach der Räumung der Süd» 
ſeite von Sebaſtopol im Nordfort abgehalten wurde, ein paar 
gewichtige Stimmen für den Rückzug bis nach Perckop ſprachen, 
um dort den Eingang in das ſüdliche Rußland zu vertheidigen, 
und der Armee den Rückzug zu ſichern. 
die Ruſſen ſehr ausgedehnte Verſchanzungen an. 

Eine Petersburger Privatmittheilung der „N. Pr. Ztg.“ 
nennt unter den bei dem letzten Angriffe auf Sebaſtopol Gefal— 
lenen den General Inſufoff; unter den ſchwer Verwundeten die 
Generale Chruleff, Martinau, Suroff und Wofenkoff, Adjutant 
des Kaiſers; General Kollen iſt gefangen. 

Dem „Semappore de Marſeille“ wird unter dem 6. Sept. 
geſchrieben: „Man iſt ſeit einigen Tagen in großer Beſorgniß 
wegen des „Charlemagne“. Dieſes Schiff lief vor 14 Tagen 
mit einer ſtarken Truppenladung und mit Munition in das 
Schwarze Meer aus, und ſeitdem hat man nichts mehr von 
demſelben gehort. Schiffe, die ausgeſandt wurden, um den 
„Charlemagne“ aufzuſuchen, konnten ihn nicht finden. Kein 
Schiff begegnete ihm auf der Seez in einem Hafen iſt derſelbe 
ebenfalls nicht eingelaufen.“ 

Der „Patrie“ wird aus Odeſſa vom 9. September ge— 
ſchrieben: „Graf Strogonow, General- Gouverneur von Neu— 
Rußland, erhielt vor einigen Tagen vom Kriegs Miniſter die 
offizielle Anzeige von der Ankunft des Kaiſers in Odeſſa zwiſchen 
den 5. und 10. Oktober. 

Von der Flotte bei Nargen, 9. September, wird der 
„Times“ geſchrieben: „Es iſt die Nachricht eingetroffen, daß die 
Ruſſen die Abſicht hatten, das auf der Höhe von Sweaborg 
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Bei Nieolajeff legen! 


| 
| zu dem unterirdiſchen Treiben der Verſchwörer herab» 
ſteigen. 


liegende Schiff „Edinburgb“ zur Nachtzeit mit Ruder- und Ka⸗ 
nonenbooten anzugreifen. Sie hatten zu dieſem Zwecke alle im 
Hafen und in der Nachbarſchaft liegenden Boote, 200 an der 
Zahl, verſammelt. Der „Edinburgh“, welcher mitten unter Klip« 
pen und Untiefen ankerte, zwiſchen denen ſogar am Tage der 
Weg ſchwer zu finden iſt, würde in eine unangenebme Lage ge⸗ 
| wären fein, wäre nicht die Abſicht des Feindes zu rechter Zeit 
entdeckt worden.“ 


Rundſcha u. 

Berlin, 23. Septbr. Bei dem Wiedererſcheinen der 
Demokratie auf dem offenen Felde der politiſchen Partei-Kämpfe 
iſt von vielen Oppoſitionsorganen der Vorſchlag gemacht worden, 
ein Zuſammenwirken liberaler und demokratiſcher 
Elemente bei den bevorſtehenden Wahlen eintreten zu laſſen. 
Nun kann es zwar vom Standpunkte der gouvernementalen und 
konſervativen Prinzipien gleichgültig erſcheinen, ob die Wider— 
ſacher derſelben ſich durch gemeinſame oder geſonderte Bevoll⸗ 
mächtigte vertreten laſſen wollen und in welcher Art fie ſich über 
ihre Theil⸗Anſprüche an die Letzteren auseinanderzuſetzen gedenkenz 
aber es darf nicht unerörtert bleiben, welchen Eindruck eine 
ſolche Coalition auf das öffentliche Gewiſſen zu machen geeignet 
iſt. Selbſt wenn man den Rechten des Parteilebens die weiteſte 

Ausdehnung giebt, ſo muß doch die Anforderung ſtehen bleiben, 
daß jede Partei, welche nach einer Geltung im Lande ſtrebt, 
das Programm ihrer Grundſätze und Abſichten vor den Wählern 
offen darlege und ſich zur Durchführung derſelben entſchloſſen 
erkläre. Wir ſehen hierbei von jeder ſchroffen Konſequenzmacherei 
ab. Die Abſichten einer Partei, wie die der Individuen, können 
durch veränderte Verhältniſſe, ſelbſt ihre Grundſätze können durch 
eindringliche Erfahrungen manche Wandelungen erleiden; doch 
in allen Fällen iſt es eine Pflicht politiſcher Redlichkeit, ſich vor 
Freund und Feind zu ſeinen Geſinnungen zu bekennen. Das 
Verhüllen derſelben heißt von den Geſetzen eines ehrlichen 


Wir haben in dem Wiederauftreten der Demokratie 
auf dem politiſchen Schauplatz die Geltendmachung eines nicht 
zu beſtreitenden Rechtes anerkannt, und darauf verzichtet, über 
die gegenwärtigen Tendenzen derſelben ein vorgreifendes Urtheil 
auszuſprechen. Allein wir müffen die Toatſache konſtatiren, daß 
die Organe jener Partei nicht von einer Aufgebung, ſondern nur 
von einer augenblicklichen Hintenanſetzung der ſpezifiſch demokra— 
tiſchen Grundſätze reden — eine Thatſache, in welcher die kon— 
ſervativen Kräfte des Landes eine Aufforderung zu erhöhter 
Wachſamkeit und zu geſteigerter Anſtrengung erkennen müſſen. 
— Einer noch auffallenderen Inkonſequenz, eines Vergehens 
gegen die eigenſten Intereſſen der Partei würden ſich dieſenigen 
Liberalen ſchuldig machen, welche zu einem Bündniſſe mit der 
Demokratie die Hand bieten könnten. Es gab eine Zeit, wo die 
Liberalen ſich feſt an die konſervativen Elemente anſchloſſen und 
den losgelaſſenen Sturm der Revolution zu beſchwören bemüht 
waren. Ein ſolches Bündniß war keine geſinnungsloſe Coalition. 
Die Theiluehmer deſſelben wußten ſich wenigſtens einverſtanden 
über die Grundbedingungen der Geſellſchaft im Allgemeinen und 
des preußiſchen Staates im Beſonderen; ſie waren entſchloſſen, 
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die Angriffe der Anarchie, welche die heiligften Güter des 
Menſchen, wie das Beſteben des Vaterlandes in- Gefahr ſetzten, 
mit gemeinſamen Kräften zu bekämpfen. Enthält die Erinnerung 
an jene Zeit nicht eine Verpflichtung, mit deren Nichterfüllung die 
liberale Partei ihre eigene Geſchichte, ihren Zuſammenhang mit 
den erhaltenen Kräften des Landes gewaltſam zerreißt? Der 
Demokratie gegenüber iſt auch der Liberalismus verpflichtet, für 
die konſervative Sache, für die beſtehende Ordnung zu kämpfen; 
denn die beſtehende Ordnung iſt eine geſetzlich ſich entwickelnde 
Staats⸗Organiſation, die unter der Autorität des Herrſcherhauſes, 
dem Preußen feine Größe und fein Gedeiben verdankt, der Landes 
vertretung das Recht der Steuerbewilligung und eine wichtige 
Theilnahme an der Geſetzgebung verbürgt. Die Differenz zwiſchen 
Konſervativen und Liberalen — wenn die Letzteren nicht den 
poſitiven Boden der vaterländiſchen Verhaͤltniſſe verlaſſen — 
kann in gewiſſen Beziehungen als eine nur quantitative gelten; 
die Differenz zwiſchen Beiden und der Demokratie, wie dieſe ſich 
bisher dargeſtellt hat, iſt eine qualitative, durch kein faktiſches 
Zugeſtändniß, durch kein logiſches Sophisma zu bewältigende. 
Mit welchem Anſtand kann daher der Liberalismus ein Bündnif 
mit der Demokratie eingehen wollen, ſo lange dieſelbe ihren 
bisherigen Beſtrebungen nicht einen offenen Scheidebrief ſchreibt? 
Und welchen Gewinn erhofft er aus einem ſolchen Bündniß? 
Iſt es glaubhaft, daß die Demokratie ihren Beiſtand obne eine 
Gegenleiſtung, — ſei dieſe nun ausdrücklich bedungen oder ſtill— 
ſchweigend verflanden — gewähren werde? Oder iſt der Libe- 
ralismus zu einer Gegenleiſtung entſchloſſen? Wenn aber 
wirklich die Demokratie ihre augenblickliche Selbſtoerleugnung bis 
dahin treiben ſollte, keinen eigenen Bewerber aufzuſtellen und 
ihre Vollmachten auf die Kandidaten der liberalen Partei zu 
übertragen: läge darin nicht der thatſächliche Beweis, daß die 
Demokratie ihre eigene Sache durch ſolche Liberale oder durch 
die Oppoſition der gegenwärtigen Liberalen überhaupt genügend 
gefördert erachtet? Alle dieſe Fragen richten ſich an die politiſche 
Ehre, an das patriotiſche Gewiſſen der liberalen Partei. Wir 
wünſchen, daß der bevorſtehende Wahlkampf dieſelben in einer 
Weiſe beantworten möge, welche die Oppoſition des Anſpruchs 
auf Geſinnungstüchtigkeit nicht für immer beraube. (Pr. Corr.) 
— Der Umſtand, daß der Termin zur Wabl der Wahl⸗ 
männer, 27. September, auf einen bohen iſtaelitiſchen Feſttag 
fällt, hat, wie wir hören, in den betreffenden höheren Kreiſen mehr⸗ 
fache Erwägungen veranlaßt. Wenn ſich das in dieſer Beziehung 
begangene Verſehen, nach den bereits allſeitig erlaſſenen Verfü— 
gungen und Anordnungen, nicht füglich durch eine Aenderung des 
ſeſtgeſetzten Wabltages ſelbſt gut machen läßt, ſo darf doch mit 
Zuverſicht erwartet werden, daß einerſeits die Vorſtände der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinden die Zeit des Gottesdienſtes an dem betreffenden 
Tage, andererſeits die Wahlvorſteher in den einzelnen Urwahl⸗ 
Bezirken die Stunde der Wahlhandlung ſo anſetzen werden, um 
der iſraelitiſchen Bevölkerung die Theilnahme an den Wahlen 
möglichſt zu erleichtern. (Pr. Corr.) 

Berlin. Eine in der neueſten Nummer des „Staatsanz.“ 
amtlich mitgetheilte Bekanntmachung des Hrn. Finanzminiſters vom 
19. Sept. kündigt die ſchon anderweit bekannt gewordene und 
von uns bereits früher mitgetheilte Fortdauer der freien Einfuhr 
von „Getreide und Hülſenfrüchte, Mehl daraus und anderen 
Mühlenfabrikaten, nämlich geſchroteter und gefchälter Körner, 
Graupe, Gries und Grütze, ingleichen geftampfter oder geſchälter 
Hirſe“ in den Zollverein, bis Ende September 1856 an und 
zwar in Folge einer „unter den Regierungen der Zollvereins- 
ſtaaten getroffenen Vereinbarung.“ 

Wien, 22. Sept. In Neapel hat ein Miniſterwechſel 
ſtattgefunden. Der Kriegs miniſter Fürſt Iſchibella iſt mit 
Beibehaltung ſeines Gehaltes entlaſſen worden. Dagegen ward 
Winspeare zum Staats Secretair, Picena zum Kriegsminiſter, 
Bianchini zum Polizeichef ernannt. Hoffentlich werden ſich hierdurch 
die Weſtmächte befriedigt fühlen. (Tel. Dep. der K. H. 3.) 

Paris, 20. Septbr. An der Spitze feines nichtamtlichen 
Theiles widmet der „Moniteur“ heute nachſtehenden Artikel der 
Getreidefrage: 

Die Regierung beſchaͤftigt ſich mit vollem Grunde angelegentlichſt 
mit der ſtets ſo ernſten Frage der Lebensmittel. Es iſt das dritte Mal 
ſeit drei Jahren, daß der hohe Preis des Getreides dem Lande große 
Opfer auferlegt. In dieſen ſchwierigen Verhaͤltniſſen wird die Regierung 
ihre Pflicht zu thun nicht unterlaſſen. Prüfen wir den Stand der Frage. 
Frankreich erzeugt jaͤhrlich 82 Millionen Hektoliter Getreide. Angenommen, 
daß die diesjährige Erndte derey blos 75 geliefert habe, fo würde ein 
Ausfall von 7 Millionen Hektoliter zu decken ſein. So lange dieſe 7 Mil⸗ 
lionen in Frankreich nicht durch auslaͤndiſches Erzeugniß erſetzt fein wer⸗ 
den, giebt es kein Mittel, die Preiſe weichen zu machen. Es liegt alſo 
ſehr daran, dieſe Quantität Getreide ſo ſchnell und ſo wohlfeil als moͤg⸗ 
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24 
lich aus dem Auslande herbeizuſchaffen. Einmal angelangt muß fie ſich 
moͤglichſt leicht in alle Theile des Kaiſerreichs verbreiten, ohne daſſelbe 
wieder verlaſſen zu koͤnnen. Dies geſchehen, werden die Preiſe durch den 
natuͤrlichen Gang der Dinge fallen. Welches iſt nun das beſte Mittel, 
ſich dieſe 7 Millionen Hektoliter zu verſchaffen? Soll man, wie vor⸗ 
geſchlagen wird, die Preiſe kuͤnſtlich herabdruͤcken? Oder ſoll man die 
Kornbeſitzer zwingen, in gewiſſer Weiſe, an gewiſſen Orten, zu gewiſſem 
Preiſe zu verkaufen? Oder ſoll man Einfuhr Prämien geben? Wir 
halten keines dieſer Mittel für zweckdienlich. Wenn die Regierung fo 
unklug waͤre, auf kuͤnſtlichem Wege die Marktpreiſe fallen machen zu 
wollen, indem ſie Korn zu niedrigem Preiſe verkaufen ließe; wenn ſie 
inquiſitoriſche Maßregeln gegen die Korn-Aufſpeicherer anwenden wollte, 
fo würden die Beſchluͤſſe ein ihren Wuͤnſchen entgegengeſetztes Ergebniß 
liefern: Die Furcht wuͤrde ſich aller bemaͤchtigen, die Getreide haben; 
es würde von den Märkten verſchwinden, man wuͤrde es lieber verbers 
gen als verkaufen, und das rein kuͤnſtliche Preisweichen konnte ſich nicht 
behaupten. Das auslaͤndiſche Getreide auf unſeren Märkten keinen 
Vortheil mehr ſindend, würde aus Frankreich wegbleiben, und wir 
würden unvermeidlich in Mangel gerathen; denn es iſt eben fo unmoͤg⸗ 
lich, durch Gewalt den Lebensmitteln im Allgemeinen einen Preis auf⸗ 
zuzwingen, als das Waſſer zu verhindern, daß es ſeine wagerechte 
Flache einnimmt. Das famofe Geſetz des Maximums, traurigen Ans 
denkens, war ein ſchlagender Beweis des Unheils, das die Unwiſſenheit 
in Sachen der politiſchen Oekonomie anrichten kann. Das Vertrauen 
und die Freiheit des Verkehrs find die unveraͤnderlichen Grundlagen 
des Gedeihens des Handels und demzufolge, die Urſachen des Ueber⸗ 
fluſſes. Was die ‚Prämien für die Getreide-Ausfuhr in Frankreich an⸗ 
geht, ſo waͤhnen einige Perſonen, daß das Korn um den ganzen Betrag 
dieſer Prämien fallen würde. Der Verſuch ward ſchon 1806 gemacht, 
und es gelang nicht. In der That, wenn die Regierung erklärte, 
daß ſie der Getreide-Einfuhr eine Praͤmie giebt, ſo wuͤrden nach ſehr 
kurzer Zeit die ausländifhen Erzeuger und Händler den Preis des 
Korns um den ganzen Betrag der Prämie erhoͤhen, und die Maßregel 
wurde einzig auf Bereicherung der Ausländer zum Schaden der frans 
zoͤſiſchen Erzeuger und Verbraucher hinauslaufen. 
Was denn aber iſt zu thun? Wir muͤſſen, wie das Dekret vom 
8. September vorigen Jabres es vorſchreibt, noch für ein weiteres Jahr 
unfere Graͤnzen allen Nahrungsſtoffen fremder Länder öffnen; die Aus⸗ 
fuhr aus Frankreich verbieten: die Transporte vermittels der Eiſenbah⸗ 
nen und Kanäle erleichtern; indem wir ſie moͤglichſt wenig koſtſpielig 
machen, um ſoviel als möglich einen gleichen Preis des Getreides im 
ganzen Lande zu erzielen; wir muͤſſen die Ankaͤufe im Auslande auf⸗ 
muntern, anregen, unterftügen; dem Verkehre die voͤlligſte Freiheit laſſen, 
dabei jedoch mit Nachdruck, dem Geſetze gemäß, gegen die ſtrafbaren Ums 
triebe einſchreiten, die bisweilen bezwecken, durch Coalitionen kuͤnſtliches 
Preisſteigen zu bewirken; wir muͤſſen die oͤffentliche und die Privat⸗ 
Mildthaͤtigkeit in dem Augenblicke anrufen, wo das Brod am theuerſten 
iſt; wir müffen endlich durch alle Mittel die innere Arbeit anſpornen; 
denn wenn man dahin gelangt, die Handarbeit geſuchter und in Folge 
davon theurer zu machen, ſo wird der Arbeiter einen lohnenden Preis 
erlangen, der bis zu einem gewiſſen Punkte die Erhoͤhung des Preiſes 
der Lebensmittel ausgleichen wird. Zu bemerken iſt jedoch, daß die Nie⸗ 
drigkeit des Preiſes dieſer Lebensmittel nicht immer ein Beweis von Wohl⸗ 
fahrt iſt. Es giebt Länder, wo das Getreide z. B. faſt nichts gilt und 
wo dennoch das Volk in tiefem Elende lebt, weil es aus Mangel an 
gewerblicher und Handelsthaͤtigkeit die am dringendſten noͤthigen Lebens⸗ 
mittel ſelbſt um den geringen Verkaufspreis nicht in genuͤgender Quan⸗ 
tität kaufen kann. Uebriges iſt es eine unbeftrittene Wahrheit, daß die 
Höhe des Getreidepreiſes allein die Deckung des Ausfalles geſtattet; denn 
ohne allen Zweifel werden die auslaͤndiſchen Erzeuger und Händler 
ihr Korn nur dann auf unſere Maͤrkte bringen, wenn ſie daſelbſt einen 
angemeſſenen Gewinn und völlige Sicherheit für ihre Gefchäfte finden. 
Dies iſt ſo wahr, daß bereits das Steigen des Getreides zur rechten 
Zeit den Handel aufmerkſam gemacht hat. Es hat zahlreiche und be— 
deutende Kauf-Antraͤge im Auslande veranlaßt; und die als Folge davon 
eintreffenden Sendungen werden nicht blos das Ergebniß haben, die Preiſe 
weichen zu machen, ſondern die einfache Kenntniß dieſer Thatſache wird 
zu dem nämlichen Ziele mitwirken, ſobald fie den franzoͤſiſchen Erzeu⸗ 
gern zugegangen ſein wird. Moͤge demnach das Land ſich beruhigen; 
die Regierung wacht, und fie wird, insbeſondere angelegentlichſt für die 
Wohlfabrt der zahlreichſten Klaſſe beſorgt, zu gleicher Zeit die kluͤgſten, 
die wirkſamſten Maßregeln zu ergreifen und allen unvernünftigen For: 
derungen mit der Kraft zu widerſtreben wiſſen, welche die Liebe zum 
Guten und das Gefuͤhl der Pflicht verleihen. 


Paris, 24. Sept. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
meldet: Geſtern wurden dem Kaiſer durch den öſterreichiſchen 
Geſandten, Baron von Hübner, Freiberr von Prokeſch-Oſten 
und fein Sohn, Offizier in öſterreſchiſchen Dienſten, vorgeſtellt. 
Der preußiſche Geſandte, Graf von Hatzfeldt, ſtellte den Oberſt— 
Schenk Sr. Majeftät des Königs, von Preußen, Baron von 
Arnim, vor. 

Der „Piemonte“ ſchreibt aus Turin vom 15. d. M.: 
Geſtern reiſte der engliſche Ingenieur John Brett von hier nach 
Cagliari, wo bereits der Dampfer mit dem unterſeeiſchen, Tau 
zur telegraphiſchen. Verbindung der Inſel Sardinien mit Afrika 
angelangt iſt. Bleibt das Meer ruhig, ſo hofft man binnen 
10 Tagen ſchon von Algier nach Paris telegraphiſch korreſpon“ 


diren zun können. 
Stockholm, 23. Sept. (Tel. Dep.) Eine Königliche 
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Verordnung hat alle Quarantaine» Maßregeln für Schiffe und 
Geſundheits⸗ 


Perſonen, von auswärtigen Orten kommend, auf. 
zeugniſſe ſind alſo nicht mehr nöthig. 


Stockholm. Wieder ein edler Zug des abgetretenen 
norwegiſchen Reichs Statthalters Lövenskiold. Nicht allein, daß 
er feine Penſion freiwillig von 4000 auf 2000 Spezies herab» 
geſetzt, ſondern er verwendet auch die letztere Summe für 
Penſionen auf Lebenszeit für das Dienſtperſonal, welches früher 
unter ſeinen Befehlen ſtand; da aber dieſe Summe nicht aus⸗ 
reicht, das Ganze zu decken, fo hat er fein Gut Foſſum ver- 
kauft und ſich den Betrag für voll auszahlen laſſen. 

London. Die Verhältniſſe zu Neapel find fortwährend 
ſehr geſpannt. Lord Cowley ſtellte beute einem Engländer 
einen Paß für Neapel mit dem Bedeuten aus, er möge ſich bei 
ſeiner Landung in Neapel an den franzöſiſchen Geſandten 
wenden, wenn der engliſche ſchon abgereiſt ſei. 

a Petersburg, 18. Sept. Am 13. September, 8 Uhr 
Morgens reiſten Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
Maria Alexandrovna mit Höͤchſtihren Söhnen, dem Großfürſten 
Ceſarowitſch und den Großfürſten Alexander, Wladimir und 
Alekſij Alexandrowitſch auf der Eiſenbahn nach Moskau ab und 
trafen daſelbſt am nämlichen Tage, 11 Uhr Abends, in er- 
wünſchtem Wohlſein ein. f 

New⸗ Mork, 5. Septbr. Der verſtorbene Abbott Lawrence, 
ehemaliger Geſandter am Hofe von St. James, hat in ſeinem 
Teſtamente die Summe von 50,000 Dollars zur Errichtung von 
Muſterwohnungen für die Armen ausgefegt. 

PNrovinziel les. 

Königsberg. Nach hier am 24. d. Mts. eingetroffenen 

Privatnachrichten foll der Elbinger Flußdampfer „Elbing“ der vor 


wenigen Tagen, mit Waaren beladen und einen Oderkahn im 


Schlepptau, von hier nach Kowno abging, am Tage zuvor 
und zwar im Gilgekanal tbeilweiſe in Flammen aufgegangen fein. Die 
gänzliche Vernichtung durch Feuer konate nur durch eilige Ver» 
ſenkung des Fahrzeuges verhindert werden. Die meiſten der 
Transportgüter waren, wenngleich viele derſelben nur mäßig 
verſichert. Der geladene Güterwerth wird auf eine halbe 
Million Thaler (2) angegeben. (K. H. 3.) 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 25. September 1855. 
Weizen 120—132pfd. 120-145 Sgr. 
Roggen II7pf. 100 Sgr. 

Gerſte 103—110pfd. 73-79. Sgr. 
Hafer 40 —45 Sgr. 
Spiritus pr. 9600 Tr. Thlr. 39. — Thlr. 382. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 24. September 1855. 


eg f. Brief | Geld. 15. Briet Geld. 
r. Freiw. Anleihe 44 1003] — Weſtpr. Pfandbriefe 33 904] 893 
ne 11800 48/1005 100 pomm. Rentenbr. 4 982 — 
do. v. 1852 45 100 f 100 Poſenſche Rentenbr.| 4 964 | 95% 
do. v. 1854 4 100 100 Preußiſche do. 4| 963 95% 
do. v. 1853 4 94 94} Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 118 117 
St.⸗Schuldſcheine 38 86853 Friedrichsd'or — 1357 137 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. a5 Th. — . 8 
Praͤm.⸗Anl. v. 1855 33 — | — Poln.Schatz⸗Oblig. 4 735 | — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — — do. Gert, I. 4. 5 — 833 
Pomm. do. 31 972 971] do. neue Pfd.-Br. 4 — | 12 
Poſenſche do. 4 — | — do. neueſte III. Em. — 913 903 
do. do. 35 943] — do. Part. 500 Fl.] 4 813 — 

Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 24. September. 

W. Gascogne, Eagle, v. Sunderland, m. Kohlen. J. Möller, 


Clio, v. Swinemünde, m. Steinen. J. Wewer, Henriette, v. Dort⸗ 
recht, m. Eiſen. G. Boon, Annechina, v. Antwerpen, m. Pfannen. 
E. Keems, perle, v. Luͤbeck und B. de Graaf, Joh. Gefina, v. Schles⸗ 
wig, mit Ballaft, 


Angekommen e Fremde. 
Am 25. September. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der Oberſt u. Kommandeur des 3. Küraffier-Regts. Hr. Oehlrichs 
n. Fam. as Königsberg. | Der Lieutenant im 1. Garde- Ulanen⸗Regt. 
Graf Hr. v. Schlieben a. Berlin. Der Lieutenant im 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regmt. Freiherr v. d. Trend zu Koͤnigsegg a. Schwedt a. O. Die 
Hrn. Lieutenant im 1. Küraſſier⸗Regt. v. Stegmann u. Stein a. Schwedt 
a. O. Hr. Lieutenant Baron v. Roſenberg a. Graudenz. Fru a Rit⸗ 
tergutsb. Baronin v. Roſenberg a. Kloͤtzen. Hr. Rittergutsb. Bohm 
a. Brauno. Hr. jur. Dr. Duncker a. Dresden. Die Hrn. Kaufleute 
Thode a. Dresden , Cordon a. Paris, Lepp a. Tiegenhof u. Frederich 
a. Lüneburg. Die Hrn. Rentier Warkentien a. Marienau u. Doͤrſchlag 
ga. Grenzin. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 

Hr. Avantageur Friſch a. Königsberg. Hr. Kaufmann Schwaak 
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Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Bernuth a. Platenrode. Hr. Oekonom 
Hennigs a. Lauenburg. Hr. Hauptmann v Reiftnig a. Königsberg. 
Die Hrn. Lieutenant Quadt, Dantzer, Klein, Hubert a. Koͤnigsberg. 
Die Hrn. Rendanten Laube, Poſſett u. Mehlbaum a. Graudenz, Hr. 
Kontroleur Doerks a. Graudenz. Frau Gutsbeſitzer Goͤhde n. Fam. 
a. Wuſſow. Frau Rittmeiſter Horn a. Berlin. Hr. Referendarius 
Leſſe a. Marienwerder. Hr. Fabrikant Kieſelbach a. Bromberg. 

Im Deutſchen Hauſe. 

Der Major im Koͤnigl. 4. Inf.⸗Rgt. Hr. v. Scheffler und der 
Unteroffizier u. Bataillonsſchreiber des Koͤnigl. 4. Inf⸗Rgts. Hr. Klein 
a. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer Petermann a. Tiefenthal. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Hauptmann v. Memerty a. Gumbinnen. Hr. Oekonom 
Zachau a. Staffurth. 

Hotel de Thorn: 


Der Lieut. u. Adjutant im 4. Inf.⸗Rgt. Hr. v. Schmeling a. 
Koͤnigsberg. Der Kgl. Baumeiſter Hr. Spielhagen a. Stettin. Die 
Hrn. Rittergutsbeſizer Schuſterius a. Katzke u. Röhrig a. Wyczeczyn. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Richter a. Culm u. Piepkorn a. Löblau. Die 
Hrn. Oeconom Haͤwert a. Kleſchkau u. Daͤne a. Nakel. Hr. Zimmer⸗ 
meiſter Besler a. Mewe. 


Theater ⸗ Anzeige. 
Einem hochverehrten Publikum mache ich hledurch die 
ergebenſte Anzeige, daß ich in den erſten Tagen des 
nächſten Monats die hieſige Bühne eröffnen werde. 
Die Theilnahme und der Beifall, welche meinem Unter- 
nebmen bisher in den Städten Graudenz, Marienwerder 
und Elbing wurde, läßt mich hoffen, daß auch das 
hieſige Publikum mir ſeine Zufriedenheit nicht verſagen 
wird. Das Abonnement wird, nachdem ich meine neue 
Opern und Schauſpielgeſellſchaft dem hochverehrten 
Publikum in einigen Vorſtellungen vorgeführt, in den 
bisher üblichen Abtheilungen der geraden und ungeraden 
: Serien zu den früheren Abonnementspreiſen beginnen. 
Die Abonnementsliſten liegen zur Einſicht im Theater- 
kaſſenbüreau, bei dem Muſikalienhandler Hrn. Habermann, 
Scharrmachergaſſe Nr. 4, aus, woſelbſt Einzeichnungen 
zum Abonnement entgegengenommen werden. Die ge— 
ehrten Abonnenten der vorigen Saiſon, welche ihre 
Plätze behalten wollen, werden gebeten, bis zum 26. d. M. 
die Erklärung hierüber gefälligſt im Theaterkaſſenbüreau 
abzugeben, da ſpäterhin anderweitige Meldungen berück— 
ſichtigt werden müffen. Ich empfehle mein Inſtitut 
e hiedurch dem Wohlwollen und der Theilnahme des 
j hochverehrten Publikums. 
Danzig, den 21. September 1855. 
E. Th. L’Arronge, 
Director des Danziger Stadt. Theaters. 


EI” er 2 — 


De öffentliche Verkauf der, vom unterzeichneten Kommando 
zur Auctionirung beſtimmten 


320 Königlichen Artillerie-Dienſtpferde, 
findet am 28. u. 29. d. M. und am 1. u. 2. October, 
täglich von 8 Uhr ab, 
auf dem hieſigen Ceegerthor » Platze gegen gleich baare 

Bezahlung ſtatt. 
Danzig, den 22. September 1855. 
Kommando der 2. Fuß Abtheilung 
1. Artillerie Regiments. 


N 9 
Vorraͤthig in E. G. Homann 5 Kunſt · und 


Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19: 


Schulfeier = 
des Geburtstages Seiner Majeſtät des Königs. 


Enthaltend: Geiſtliche Lieder, Gebete, Anſprachen und Reden, Dispoſi⸗ 

tionen zu Reden und Catechiſationen, bibliſche Texte zu Schulreden, 

Catechiſationen und zur Schul⸗ Liturgie, patriotiſche Erzaͤhlungen, 
Gedichte und Lieder ꝛc. Preis 9 Sgr. 
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2 Abonnement zum Haarschneiden 12, 
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zum Frisiren 24 Marken einen Thaler. 


B. Henry, Md. Coiffeur, 
Brodbänkengasse 44. 


g. Tilſit. Frau Hofbeſigerin Crotowska u. Frl. Rentier Gruͤnwald a.“ 


Neuenburg. Hr. Inſpektor Zenke a, Wysczezin. 
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Königliche Oſtbahn. 


II Or 
Die Abfuhr von circa 1200 Schachtruthen Kies von der 
Ablagerungsſtelle bei Dirſchau nach der Dirſchau⸗Marienburger 
Bauſtrecke ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden 
Unternehmungsluſtige wollen ihre ver ſiegelten mit der Aufſchrift: 


„Abfuhr von Kies für die Königl. Oſtbahn“ 


verſehenen Offerten portofrei bis zum 


11. October er., Vormittags 11 Uhr, 


im hieſigen Bau Büreau der Oſtbahn, woſelbſt zur gedachten 
Stunde die Eröffnung der eingegangenen Offerten erfolgen 
wird, abgeben. 

Die Submiſſions Bedingungen können im genannten 
Bureau eingeſehen und gegen portofreie Einſendung von 5 Sgr. 
Copialien auch abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Der Beendigungs Termin für die bezeichnete Kiesabfuhr 
iſt auf den 1. Juni 1856 feſtgeſetzt. 

Marienburg, den 24. September 1855. 


Der Strecken-Baumeiſter. 
Vogt. 
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& Kunst- Ausstellung. 


Die zum Besten der Werder-Ueberschwemmten 

von dem unterzeichneten Comité im Saale des grünen 

8 Thores veranstaltete Ausstellung von Oel-Gemälden 

35 und andern Kunst-Gegenständen wird 
2 


Das Comité. 
Heinrich Behrend. Max Behrend. 
Carl Robert v. Frantzius. C. G. Panzer. 
John Simpson. J. S. Stoddart. 


CCC 

Quittungs Schemata Litt. A. B. C. D. für diejenigen 
Wittwen, die halbjährig am [ſten April und am [ten 
October aus der K. Pr. General⸗Wittwenkaſſe 
Penſion bezieben, find, wie die monatlichen Penſions⸗ 
und verſchiedenen Unterſtützungs-Quittungs⸗ Schemata, 
vorräthig in der Buchdruckerei von Ealtbin Groening · 


Sooo oooo ooo 
8 Magazin landwirthſchaftlicher 8 
8 Maſchinen eigener Fabrik, 8 
8 Baus Akademie Nr. 7. u. 10. 8 
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S 
Amerikaniſche Raden- und Saatkorn-Reinigungs-Maſchinen. 


Betrieb: Durch einen Menſchen. — Anwendung: für jede Art Getreide, Huͤlſenfruͤchte e. — Gewicht: 14 Ctr. — Preis: 40 Thlr. 


Leiſtung: 1 Wiſpel ſtuͤndlich bei einer Menſchenkraft. 


Anwendung: Fuͤr jede Art Getreide, Huͤlſenfruͤchte, Klee, 


C. Jeermann in Berlin,; 


empfiehlt 


2 CH: NN 
Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen nach MEN SMAN. 
Anwendung: Für jede Art Getreide, Huͤlſenfrüchte und Klee. — Betrieb: Durch 3 Mann mittelſt Kurbeln und 2 Menſchen 
zum Einlegen und Wegraͤumen. — Getriebe und Lager: Stahl. — Gewicht: 6 Ctr. — Preis: 100 Thlr. — Leiſtung: 13 Wiſpel Körner 
pro Arbeitstag. — Raum zum Betrieb ohne Raum für das Getreide: 7 Fuß Länge, 6 Fuß Breite. 


Roßwerke mit Dreſch-Maſchinen nach GARRETT für 2 Pferde. 


CCC ͤ ccc 
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Maſchinen⸗Anſtalt, 3 
Koͤpnickerſtraße Nr. 71., 8 
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Transportabel. 


Transportabel. 


Raps ꝛc. — Bedienung: Durch 4 Männer oder Weiber. — Preis der 


Dreſchmaſchine 110 Thlr., Preis der Roßwerke 150 Thlr., zufammen und vollſtaͤndig 260 Thlr. — Leiſtung Je nach der Getreide⸗Art 
4—8 Wiſpel Körner in 10 Stunden bei vollkommen reinem und fehlerfreiem Ausdruſch. 


ſch 
Stahl⸗Schrotmühlen nach WHITMEE & CHAPMAN. 


Anwendung: Fuͤr jede Art Getreide und Huͤlſenfruͤchte. — Betrieb: Durch einen oder zwei Menſchen. — Geſtell: Eiſen. — 
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Mahlende Theile: Gehärteter Stahl. — Gewicht: 3; Ctr. — Preis: 50 Thlr.: — Ertrag: 2 Scheffel Schrot in der Stunde bei einer 
Menſchenkraft. — Befeſtigung: Mittelſt dazu gelieferter Schrauben, wodurch der dazu gehoͤrige eiſerne Bock an den Fußboden geſchraubt 
wird. — Raum zum Betrieb: 6 Fuß Höhe, 5 Fuß Länge, 4 Fuß Breite. 


Butter⸗Maſchinen nach LAVOISY, neueſte Conſtruction der Pariſer Ausſtellung. 


Dieſe Maſchinen liefern in einigen Minuten mit moͤglichſt wenig Ruͤckſtand Butter von beſter Qualität. Preis einer Maſchine 


Ruͤbenſchneider nah SAMUELSON 50 Thlr. 
Häckſel maſchinen nach RAN SOME u. SIMS 36 Chir. 

s „ CORNES 70 Thlr. 
Maͤh-Maſchinen nach HUSSEY u. GARRETT 240 Thlr. 
Roßwerke nach GARRETT für 1 Pferd 125 Thlr. 

s * 5 für 2 Pferde 150 Thlr. 
Reihen-Saͤe⸗Maſchinen nach GAÄRRETT 140 Thlr. 
Pferdehacken nach GARRETT 140 Chir. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und 


zur Herſtellung von 9 Pfd. Butter auf einmal 14 Thlr., von 1 Pfd. 6 Thlr. 


| Engliſche Pflüͤge nach BUSBY mit Kolter u, Rädern 40 Thlr. 
Ame rikaniſche AdlersP flüge. 
Fuͤr ſchwerſten Boden 
mittel · 
„leichten : 
„Grasland 
Amerikaniſche Wendepflüge 19 Thlr. 
Ein Kolter 2 Thlr., eine Radſtelze 2 Thlr. 


15 Thlr. 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


